
Eine Verpflichtung, jeden Tag
Seit vier Jahre rollt Hilfe aus Regensburg in die Ukraine. Michael Buschheuer von Space-Eye erklärt,
warum sie immer noch wichtig ist, obwohl der Krieg dort für die Menschen Normalität geworden ist.

Von Burkhard von Grafenstein

D ie triste Hafengegend ganz
draußen im Regensburger
Stadtosten mit ihren Lager-

hallen lässt nicht ahnen, dass in ei-
ner von ihnen nicht Ware, sondern
Hilfe für die Ukraine umgeschlagen
wird. Dort ist Unternehmer Michael
Buschheuer, Gründer des Vereines
Space-Eye, anzutreffen. Er emp-
fängt gerade einen Transport aus
Weiden, weil das Lager der dortigen
Space-Eye-Außenstelle aus allen
Nähten platzt. Medizinische Hilfs-
güter werden deshalb ins Haupt-
quartier in Regensburg umgelagert.
Die Helfer wuchten die schweren
Pakete an freie Plätze.
Über vier Jahre dauert der durch

die russische Großinvasion 2022
entfesselte Krieg in der Ukraine
mittlerweile. Das ist länger als der
Erste Weltkrieg. Ebenso so lange
engagieren sich auch verschiedene
Organisationen in Regensburg und
auch die Stadt selbst, den Ukrai-
nern und besonders der Partner-
stadt Odessa zu helfen. Im Lager
von Space-Eye im Stadtosten tür-
men sich noch immer Hilfsgüter
und Spenden, so Hausrat, Kleider,
medizinische Artikel, Kranken-
hausbetten und Matratzen, und im-
mer noch gehen Hilfstransporte los.

Hilfsbereitschaft wurde
nach erstem Schock weniger
Michael Buschheuer mit seinem

Verein „Space-Eye“ ist eine viel be-
achtete Figur der Regensburger
Helfer-Szene. In den ersten Mona-
ten des Krieges sei die Spendenbe-
reitschaft „unfassbar hoch“ gewe-
sen, sagt Buschheuer. Nach dem ers-
ten Schock sei die Hilfe dann wie-
der rasch zurückgegangen.Weil sich
dadurch auch die räumlichen An-
forderungen immer wieder verän-
dert haben, wurde mittlerweile ein
zweiter Umzug der Vereinszentrale
ins jetzige Quartier nötig.
Trotzdem: Die Spendenbereit-

schaft verharre weiter auf hohem
Niveau, sagt der Unternehmer. Jede
Woche fahren immer noch ein bis
zwei Hilfstransporte in die Ukraine,
ohne dass dies noch größere Beach-
tung fände, sagt Buschheuer. Kla-
gen will er aber nicht, die Ukraine-
hilfe sei eben Alltag und Normalität
geworden in Deutschland.
Buschheuer ist völlig überzeugt

von der Sinnhaftigkeit seines Tuns:
Die Hilfe für die Ukraine sei „völlig
alternativlos“, die Ukraine sei
„überfallen und vergewaltigt“ wor-
den und verteidige jetzt die Freiheit
Europas.
Allein quantitativ sind die Hilfs-

leistungen, die Space-Eye seit 2022
an die Ukraine erbracht hat, beein-
druckend: Auf 40 Millionen Euro
schätzt Buschheuer über den Dau-
men denWert der Hilfen von Space-
Eye, dazu gehören Medikamente im
Wert von 24 Millionen Euro. Be-
scheiden rechnet Buschheuer Spa-
ce-Eye damit noch zu den kleinen
Hilfsorganisationen im Raum Re-
gensburg.

Botschaft soll sein: „Mir
kommt jemand zu Hilfe“
Was aus diesem insgesamt im Zu-

sammen- und Nebeneinanderwir-
ken von NGOs wie dem Roten
Kreuz, Maltesern oder Johannitern
seit 2022 in die Ukraine geflossen
sei, könne niemand beziffern. Die
humanitäre Hilfe des Westens sieht
Buschheuer als einen wichtigen und
nachhaltigen Beitrag zur Erhaltung
der ukrainischen Widerstandsfä-
higkeit im Krieg, der insbesondere
auch einen psychologischen Effekt
habe. Er hofft, dass die Hilfsliefe-
rungen einen ähnlichen Gedächt-
niswert haben wie einst die Care-
Pakete, die Familien nach dem
Zweiten Weltkrieg in Westdeutsch-
land erreichten. „Mir kommt je-

mand zu Hilfe“, sei die Botschaft,
die hängen bleiben soll.
Buschheuer stemmt die Ukraine-

hilfe nicht allein. Er zeigt seine 84
WhatsApp-Gruppen mit Hilfspro-
jekten, durch die er sich durchnavi-
giert, die Zahl dort gerade aktiver
Helfer schwankt seiner Schätzung
nach zwischen 50 und 300. Wer sei-
ne Helfer sind? Einerseits ein Quer-
schnitt der Bevölkerung, anderer-
seits hebt der Unternehmer die Viel-
zahl von Frauen in der ehrenamtli-
chen Hilfstätigkeit hervor. Space-
Eye engagiert sich auch in anderen
Weltregionen, in der Ukrainehilfe
sind eine große Zahl von Menschen
mit Ukrainebezug aktiv, die ukrai-
nische Wurzeln oder Verwandte ha-
ben oder die Sprache sprechen.
Buschheuer ist stolz, seine Hilfe

mittels ukrainischer Kooperations-
partner aus dem kirchlichen und
universitären Bereich bis in die letz-
te Meile zu lenken, damit sie nicht
in korrupten Kanälen versickert.
Einen Teil der Halle am Regensbur-
ger Hafen teilt Space-Eye sich mit
der Ukrainehilfe AG, einem Zusam-
menschluss von Medizinern aus der
Region, die nach wie vor zu Spen-
den aufruft, um medizinische Hilfs-
güter in die Ukraine senden zu kön-
nen. Als Kontakt in die Ukraine
nutzt die AG den Ukrainischen
Pfadfinderbund in Deutschland,
der 1951 gegründet wurde.

Vereine, Kirchen und mehr
bilden wichtige Brücken
„Ukrainische Vereine, Kirchenge-

meinden, Kulturzentren und Ju-
gendorganisationen bilden wichtige
Brücken zwischen Deutschland und
der Ukraine. Sie sammeln Spenden,
organisieren Hilfstransporte, ver-
mitteln Unterkünfte und unterstüt-
zen Geflüchtete bei der Integration.
Die Aktivitäten solcher ukraini-
scher Organisationen im Ausland
entsprechen dem Engagement der
ukrainischen Zivilgesellschaft im
Land selber, die eine wirkliche Zi-
vil-Gesellschaft ist“, sagt Professo-
rin Katrin Boeckh vom Denkraum
Ukraine, einem 2024 geschaffenen
interdisziplinären Zentrum für
Ukrainestudien an der Universität
Regensburg. Diese zivilgesellschaft-
lichen Strukturen, die weit über die
Ukraine hinausreichen, seien neben
der westlichen Hilfe eine Erklärung
für das Geheimnis der ukrainischen
Resilienz im Krieg.

OB: Es herrscht großer
Konsens für Hilfe
Mit und nach dem Zweiten Welt-

krieg kam es zu einer großen Migra-
tions- und Fluchtwelle von Ukrai-
nern, die es aus unterschiedlichen
Gründen nach Bayern verschlug:
Aus Zwangsarbeitern und Kriegs-
gefangenen wurden nach dem Krieg
Displaced Persons, zu denen sich
Emigranten gesellten, die vor der
sowjetischen Herrschaft flüchteten.
Boeckh erinnert an die Ganghofer-
siedlung als zwischenzeitliche
ukrainische Wohnsiedlung in Re-
gensburg. Die jüngsten Fluchtbe-
wegungen konnten somit an eine
historisch gewachsene und politisch
organisierte Migrationsbewegung
andocken, erklärt sie.

Engmit Space-Eye zusammen ar-
beitet die Stadt, die selbst Spenden
sammelt, wie andere Kommunen
Bundesmittel aus Förderprogram-
men akquiriert und in begrenztem
Umfang auch Haushaltsmittel für
die Pflege der Städtepartnerschaf-
ten zugunsten der ukrainischen
Partnerstadt Odessa einsetzt. Ober-
bürgermeister Thomas Burger
(SPD) hebt im Telefonat den „gro-
ßen Konsens“ hervor, der in Regens-
burg unter den „demokratischen
Parteien“ und der „sehr breit aufge-
stellten solidarischen Stadtgesell-
schaft“ herrsche, „dass wir helfen
müssen“. Nur außerhalb des demo-
kratischen Spektrums gebe es Kräf-
te, denen es nicht passe, wenn Soli-
darität gelebt werde, wie es die
Stadt Regensburg im Verhältnis zu
Odessa praktiziere. Für ihn bleibe
die Leistung humanitärer Hilfe und
auch Aufbauhilfe ein Anliegen,
selbst über das Kriegsende hinaus.
Die Hilfe für Odessa ist für Burger
ein Zeichen „lebendiger Beziehun-
gen“ zwischen Partnerstädten und
sie werde dankbar angenommen.
Michael Buschheuer gesteht, dass

er manchmal in schwachen Momen-
ten ans Aufgeben denke. Mit der hu-
manitären Hilfe gehe man aber je-
den Tag Verpflichtungen ein, was
ihn dann in Bewegung halte. Ein
Ende der Ukrainehilfe steht für
Buschheuer nicht auf der Tagesord-
nung, selbst wenn der Krieg enden
sollte: Das Verhältnis zwischen
Deutschland und der Ukraine solle
auch noch „in den nächsten tausend
Jahren“ von wechselseitiger Unter-
stützung und Zusammenarbeit ge-
prägt sein, wünscht sich Buschheu-
er.

Verteilung von Brot an die Kinder von
Nikopol. Fotos: Space Eye

Michael Buschheuer ist Unternehmer und Gründer der Hilfsorganisation Space-Eye. Er steht vor demMatratzenlager im Hauptquartier von Space-Eye im Regens-
burger Osten. Fotos: Burkhard von Grafenstein

Verteilung von Lebensmittelspenden durch den ukrainischen Space-Eye-Mitar-
beiter Pfarrer Kirill Bondarenko in einem Ort in der Nähe von Mikolajew.

Helfer von Space-Eye laden in Regensburg medizinische Hilfsgüter aus Weiden
aus.

Gespendete Notstromaggregate sind
in Odessa angekommen.


